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Dienstag den i5. F-'ehrnar 1831.

<^ N a i h a ch.

^kcben den leidigen Erscheinungen, die auf
der großen Wcltbühne nach allen Richtungen vor
unseren Augen vorübergehen, wo beinahe jeder Mo«
nat bel'lagcnswerthe Scenen herbeiführt, welche
Zerrissene oder locker gewordene Bande der Treue
und Anhänglichkeit zwischen Unterthanen und Herr-
schern veranlassen, ist es fur den Menschenfreund
cm .h?r;crl)edcndcr Momc„ t , rvcnn er Dreißig M i l -
lionen Menschen — unter ein ein gemeinsamen Scep-
ter vereint, einen Tag aläNaticnalfestfeycrn sieht,
den Alles, vom Kinde biä zum Greise —als einen
Tag frohen Jubels begrüßt, wo sich in allen Pro<
vinzen die innige Ueberzeugung kund gibt, wie
heiß geliebt von seinen treuen Unterthanen der de-
sie, menschenfreundlichste Monarch unter allen Stur«
men einer bewegtcn-Zeit sey — und blech?.

Dieser Tag ist der zwölfte Februar, an we!»
chem Oesterreichs Kaiscrstaat dieGcburtöfeyerseines
angebeteten Vaters F r a n z , vereint mit der glei«
chen festlichen Erinnerung an den 8. Februar, als
'dem Geburtstage unserer gcliebtesten Kaiserinn
begeht.

Laibach blieb auch im gegenwärtigen Jahre
nicht zurück, seine Freude und innige Anhänglich«
kek bei dieser alle Herzen beglückenden Veranlas-
sung zu zollen, und wir behalten uns bevor, eins
ausführliche Schilderung aller Festlichketten in un-
serm.nächstcn Blatte zu liefern.

' D,5e Direction der hicrortigen Spar.Easse er,
innert allen Interessenten dieses VercmS, daß die
NachnMmg ihres Rechnungöschlusses vom i . Jan«

rer bis 3 i . December ^83« dem »2. tz. der Sta»
tuicn gemäß in der Beilage dieser Zeitung hiemit
bekannt gcmacht w i rd ; und daß der Auszug jedes
einzelnen bei dtesem Institute mit Zuveichung der
Zmscn bis Ende December i33o anliegenden Ea-
pitals in der Directions-Kanzlei täzlich von ,1 diH
12 Uhr unentgeltlich erhoben werden könne.

Von der Spor.Casse Direction zu Laidach am
»2. Februar i 65 i ,

W t i c n . den 10. F e b r u a r .
Durch außerordentliche Gelegenheit ist heute

?lbends aus Galizien tie Naä?richt hier cingetrof«
fen, daß die Operationen der russischen Armee am
5. d. M . begonnen haben. Ueber G r o d e k - N a d «
b rzeny sind 1000 Kosackcn i n N u b i e s z 0 w ein«
gezogen, und eine siarkeInfanterie »Abtheilung ist
über U s c i l u g (am Bug) eingebreche«. — Von
weiter vcn der galizischen Grenze entfernten Punc>
ten fehlen, wie natürlich, noch die Nachricht-n.

(Oest. B.)
Wäpstl iche S t a a t e n .

R o m am 2. Februar. Heute wurde der neue
Papst in der Person Sr . Eminenz, des Kardi-
nals M a u r u s C a p e l l a r i , welcher den Namen
„ G r e g o r X V I . " annahm, erwählt.

Dieser gegenwärtige Papst wurde zu Bclluno
am i 3 . Sept. 1765 geboren, und von Leo X I I .
am i 5 . März 2626 mit der Kardinalswürde be-
kleidet. Ausgezeichnet durch Gelehrsamkeit und
Frömmigkeit, nicht minder durch eine weise Mäßi-
gung/ leisiele er der Kirche und dem heil. Stuhle
in seinen verschiedenen, ansehnlichen und bcdcu-
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tenden Wirlungskreisen ausgezeichnete Dienste. Als
Mönch ^^^ ^ r Regel des heil. Romualo war er
General seines Ordens; versah in den wichtigsten

' B.'rsammluogen die Würde eines Nath-cs, und
i^urde von dem erwähnten Papste, Leo X I I . , zum
Hergesetzten der Congregation clä pro^a^anag, lias

- ernannt.
Seit mehr als 2ac» Jahren wurde die katholi-

sche Kirche oon kelnemObcrhirten mit dem Namen
G r e g o r geleitet. G r e g o r X V . , aus der vor-
nehmen bologncsisHen Familie der L u o o v i s i ,
N'urde am , , . Februar ^ 2 1 auf den päpstlichen
Thron erhobn. (!<'(,!. 6i Ver.)

V 0 l c ,t.
Der Warschaue r K 0 u r r i e r fügt dem Be«

richte über die letzte Sitzung hinzu, daß das vor
dem Schloß versammelte Volk den Iürsten (3 z a r -
t e r y S k i , den Marschall O s t r o w s k i und den
Ctaatssccretär N i emcew icz bei ihrem Heraus-
treten aus dem Sitzungssaal mit dem Geschrei:
„ Z u den Waffe»! zu den Waffen!" empfangen
un5 nach ihren Wohnungen begleitet habe. Abends
sl'i die Hauptstadt erleuchtet gewesen.

Der W a rschauer Z e l t u n g zu Folge cr«
kl,we der Fürst M i c h a e l N a d z i w i l l . an dem
T,-zc, als er vom.Reichstage zum Oberbefehls«
Haber erwählt worden war , in den Kammern, in«
dem er sich dem Sitze des Senats - Präsidenten
näherte: er nehme cas Oberkommando unter der
Bcdingung an, daß es ihm freistehen möge, kriegs«
erfahrene Officiere an seine Seite zu berufen; fer-
ner, daß er auf den Fal l , wenn sich im Laufe des
Feldzuges ein besonders ausgezeichnetes mil i tär i-
sches Genie offenbaren sollte, diesem die Führung
V?ä Heeres abtreten dürfe.

Nachrichten von der polnischen Gränze vom 27.
Jo iner melden: «Die Abdication des Generals
Oh lo p i ck i , der nun bald erwartete Einmarsch der
russischen Armee, von welcher einstimmig berichtet
w^d , daß sie sehr zahlreich uno in dem vortrefflich«
sl.-n Zustande ist, scheinen auch unter den Polen
Un.'Ntschlossenheit uno Entmuthigung Lu verbrei-
ten. Bereits sind die für L u b l i n und Z a m o s c
ausgeschriebenen und mit größter Strenge, tinge-
unebenen Natural-Lieferungcn wieoer an ihre D?«
in nien zurückgegeben worden. Mehrcrc Edelleute,
dic anfangs mic vielem Eifer die Waffen ergriffen
hcn.^'n, sind wieder in iyrc Dörfer zurückgekehrt.
— ^m B u Z , wo man jeocn Augenblick den Eul»

marsch der Russen erwartet, ist, trotz dcr Procla
mation des Feldmarschalls Grafen von D ieb i t s ck ,
in welcher auf das Strengste untersagt w i rd , sich
die geringste Mißhandlung gegen Wehrlose zu cr«
lauben, die Bestürzung so groß, daß viele Bewoh-
ner der GränZorte in das Innere des Landes sich
flüchten. I n T o m a s z o i v sollen die dortigen pol«
nifchen Beamten den Befehl erhalten haden, sich
mit den Gefälls.- (Zaffen über die Weichsel nach
R a d 0 m zurückzuziehen. Os scheint, daß die Po .
len in ihren neueil Scfehlsyaber, Fürsten Michael
R a d z i w i l l , we nig Vertrauen sehen, indem ver-
lautet, daß ihm zur Leitung der Geschäfte ein Kriegs-
rath bcigcgcbcn werden soll." (Oest. B.)

B r e s l a u , vom 20. Jänner. Wenn schon,
Nachrichten aus Warschau zufolge, die russischen
und polnischen Heere sich beinahe schlagfertig gc«
genüber stehen, so hofft man hier doch noch immer,
daß es nicht wirklich zum Kriege kommen werde.
Das Berliner tZadinett soll sich auf >nehr alö eine
Weise für eine güM.he Beilcgut'g der polnischen An«
gelegenhcitcn Wleressiren, zu welchem Ende, wie
man sagt. General Muf f l ing , mit einer außer»
ordentlichen Sendung beauftragt, an den Kaiser
Nicolaus abgeschickt werden wi rd , der bekanntlich
diesen ausgezeichneten Mann persönlich ungemcin
schätzt. Auch in unserer Stadt haben mehrere pol-
nische Famil ien, um den Unruhen in ihrem Va-> ,
tcrlande zu entgehen, ihren einstweiligen Aufcnt«
halt genommen. , (Slzb. Z.) '

V o n der po ln i schen G r ä n z e , 23. Jan . '
Die gänzliche. Loösagung Polens von Rußland ist
in mehrfacher Hinsicht zu bedauern, besonders, weil
man nach den Unterredungen vrs Kaisers mit dem
Grafen Iczieröki, den ocr Monarch dreimal rufcn,
und sich von i h " über die Lage Polens und den
Stand der dortigen Dinge die genauesten Berichte
geben ließ, gewiß hoffen durfte, daß die milden
Aeußerungen des Kaisers, und das Interesse, das
derselbe für daS Wohl Polens bezeugte, zu einer
friedlichen Ausgleichung führen könnten. Der Kai-
ser soll in dieser Unterredung erklärt haben, daß er
die Anlässe zu den Hauptbeschwerden, welche die
Polen führen zu können glaubten, nicht gekannt
habe, daß wenn sie ihmbewnnt gewesen, er ih ' im
gewiß i,l einem kurzen Zeitraume abgeholfen haben
wüi?e. Oin Kr'l^g könne doch nur das größte Un»
glück für Polen herbelführcn; denn wenn die Ta '
pferleit t n Pelen auch Vortheile erränge, ss müß»
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ten sie am Ende doch der immer erneuerten Ueber-
macht weichen. Während man so von der einen
Seite gern Alles aufböte, was sich mil der Würde
vertrüge, um sich friedlich zu verständigen, istvon
der andern Seile Alles fur den Krieg gestimmt;
die polnische Armee verstärkt sich täglich durch Nc'
cnttcn und zweifelt nicht an einem glücklichen Er -
folge, — weil sie sich verzweifelt schlagen, und
ihren bekannten Ruhm der Tapferkeit neu bewäh-
ren wi l l . Von russischer Seite ist man angestrengt
bemüht, eine große Macht gegen die PMen aufzu,
Itcllen. M a n meldet, daß der Kaisir ungesäumt
an der polnischen Gränze eintreffen werde, und
daß mau ihn schon in Brzsc erwarte. — D i e Polen
behaupten, daß die (ZMera.m,cmcm der russischen
(Zorpü herrsche, und daß dich die Communication
mit den andern «Zorps hemme, so daß Rußland nu
Ganzen nicht viel über i2u, ooo Mann ins Fclo
schicken werde, denen es zum Theil noch an Kriegs-
material und vollständiger Organisation fehle.

(Allg. Z.)

Die P reuß ische S l a a t s z c i t u n g vom 5.
d. W . gikt, aus dem O o u r r i e r P o l s k i , fcl»
genocö Schreiben des Generals (Z lop ick i an Se.
Majestät den Kaiser N i c o l a u s , welches am 24.
Jänner in den vereinigten Kammern des Reichsta-
ges zu W a r s c h a u vorgelesen wurde:

„Allerdurchlauchligsicr Monarch! Die Raths-
Versammlung (der Reichstag) ist trotz des TalcntS,
ja sogar der Popularität ihrcr Mitglieder, stets zu
zügellos in ihren Entscheidungen, zu schwach in
ihren, Verordnungen, um mitten umcrdcmStur-
me die Ruhe wiederherzustellen. Von dieser Wahr .
heit um so mehr überzeugt, da ich die Erfahrungen
der eben crst verflossenen Schreckenötage noch vor
Augen hatte, beschloß ich, die vollziehende Gewalt
in ihrcv ganzen Ausdehnung zu übernehmen, da.
mit sie nicht eine Beute der Aufwiegler und Un»

, ruhesiifter würde, welche, in der Gefahr verza-
gend, doch die Kunst besitzen, den großen Haufen
durch Lügen zu verleiten und die edlen Gesinnungen
des Volkes zu ihrem eigenen Vortheil zu lenken,
^ l n Fcino der Anarchie, mußte ich durch dieselbe
w wenigen Tagen drei verschiedene Regierungs-
Kombinationen umstürzen sehen, und faßte daher

^»tschluh, dic provisorische Regierung durch
cme organisnte Macht zu unterstützen und die Ge-
nalt^ emcm E i n z i g wieder zuzuwenden, indem
'ch sie mn der M ^ i r k u n g dcs Hclrrs und dem
Gehersarn deb Volkes umgab."

„Dieser Beschluß, Allerdurchlauchtlgster Herr,
hat die allgemeine Beruhigung der Gemüther zur
Folge gehabt. Der Soldat erkennt das Gesetz der
militärischen Disciplin wieder an ; der Pöbel kehrt
zu seinen gewöhnlichen Beschäftigungen zurück;
Alle vertrauen ohne Iurcht ihre theuersten In te r ,
essen einer Gewalt an, welche das allgemeine Be-
ste wünscht, und der es auch gelungen ist, dasselbe
zu erreichen; mit cinem W o r t , der S tu rm hcttsich
gelegt, und die Spurcn der Unordnung fangen an,
sich zu verwischen."

„Aber die Gesinnungen, Si re, wclcheimVer«
laufe weniger Stunden die ganze Hauptstadt be-
waffneten, welche oav ganze Heer unter e incFah-
ne versammelten, diese Gesinnungen, welche wie
ein clcctriscycrHunkcn alle Wojewodschaften durch-
drangen untz >n aiicn gleiche Wirkung hervorbrin«
gen, diefc Gcstmnn^cn, stigc ich, glimmen mal»
len Herzen und werdcn nur mit dem letzten Athem-
zuge cNofchen."

«Gö ist nichtanders, gnädigster Herr! diegan-
zc Natlon sordcn cinc vcrllünftlge I rc ihei t ; sie wiN
dieselbe nicht lnißbrauchcn, .adcr ocßhalb will sie
dieselbe gegen alle Gewaltthätigkeiten und Angriffe
gesichert wlsscn; sic verlangt eine cem practtschcn
Leden an^emesl^ic (Zonsiitution. Da sie sich durch
eiil unerwartctcv Zusamincntresscn der Ereignisse
in einer vicllcicdc zu muthvolicn ^2He dcsindet, ist
sie bereit, Allcu für diechcuerste Angelegenheit, für
die nationale Seldstständigkeit, aufzuopfern. Bc i
allcoem, S i r e , ist jedoch die Nation lvett entfernt
von dem Gedanken, die Bande zu zerreißen, wel»
chc sie ,̂an Hochsidero erhabenen Wil len knüpfen.
Schon die provisorische Regierung erkannte die
Nothwendigkeit, zwei Abgeordnete an Ew. Maje«
siät zu senden, welche den Auftrag erhielten, die
Gesinnungen der Nation an den Stufen Ihres
Thrones' niederzulegen und zugleich den Wunsch zu
erkennen zu geben, daß die früher dem Kaiserreich
einverleibten polnischen Provinzen derselben Frei»
hciten thellhaftig gemacht werocn mochten."

„Geruhen Ew. Majestät, mit Rücksicht auf
die unö in den ersten Augenblicken Ihrer Herrschaft
erwiesene Humanität und Wohlthaten, gnädigst
die Bitten anzunehmen, deren Dolmetsch jene sind.
Möge Polen, das schon ohnehin Ew. kaiserl. Mu>
jestät für die ihm stets bezeigten huldreichen Ocsi^
nnngen dankbar ist, mogc oiescs Polen, sage ich,
Nw. Majestät mit derselben Liede umgeben, welche
ev in seinem Herzen sür den Wieoerbersiellcr der
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polnischen Nation bcwahri. Mc'gen unsere Vorbe-
deutungen in Erfüllung gehen und (Zw, Majcsiat,
bnisichilich unserer, ten Versprechungen Ihves er-
habenen Vorfahren Genüge leistende durch neue
Wohlthaten beweisen, dasi Ih re Herrschaft nur
eine ununterbrochene Fortsetzung der Herrschaft deft
sen ist, dcr einen Theil des alten Polens wieder»
herstellte. Endlich ist der Genuß dcV durch dietZon-
siitution zugesicherten Freiheiten kcincswcgcö eine
vom Thron ausstießcnde Concession, sondern nur
die einfache Ausführung eines von dem König und
dem Volk eingegangenen und durch gegenseitige
Schwüre bekräftigten Vertrages-"

«Da ich, Erlauchtester Monarch, Ih re Sce-
lcngröße kenne, so darf jch hoffen, daß cine nur
den Frieden erzielende Deputation den gewünschten
Erfolg haben w i rd ; die provisorische Regierung wid-
met ihre Arbeiten der inneren Verwal tung, und
die Befehle derselben werden bis zu dem Augenblick,
n?o sich der Senat und die Landbotcn-Kammer ver-
sammeln, wie meine eigenen respecting jenen bei«
den liegt dann die Bestimmung dcr ferneren Thä-
tigkeit ob."

«Merdurcblauchtigster Gebieter' Als ein alter
Krieger und wahrhafter Pole erdrMe iä) mich,
diese St imme der Wahrheit zu erheben, denn ich
bm überzeugt, daß Ew. Majestät l̂e huldvoll an«
hören werden. I n Ihrer erlauchten Hand ruht das
Schicksal eines ganzen Volkes; mit e i n e m Wer t

Gönnen Sie es auf den Gipfel des Glückes stellen,
mit e i n e m Wor tes in den Abgrund gränzenloser
Verzweiflung stürzen,"

«Indem ich das höcbsie Vertrauen zu den Ge-
sinnungen Ihres großmüthigen Herzens hege. wa-
ge ich es, zu hofftn, daß <Zw. Majestät Blutver-
gießen mcidcn werden; und ich werde mich für den
glücklichsten der Sterblichen achten, wenn es mir
gelingt, durch die strengste Verbindung aller Zwci<
ge der Ordnung und Kraft daö so gewünschte 'Ziel
zu erreichen." (Ocsi. B.)

Der Kriegsminister, Hr . Krasinski, theilte in
der Rei'chstagssitzung vom 24. Jänner Folgendes
über die Fortschritte dcr Kriegsrüstungen im Allge-
meinen m i t : Alle dritten Bataillonen sind völlig
ausgerüstet und haben sich größtenthcils schon mit
ihren Regimentern vereinigt; zur Bildung der v<cr<
ten Bataillone befinden sich schon beisammen ?o56

Untcrofficicre und Gemeine; die ncugebildeten fünf«
ten und sechsten Schwadronen in den neun ättercil
(Zarallerie 7 Regimentern sind ebenfalls vollzählig,
nur fehlt es noch hie und da cm Pferden; eö wer«
dcn 2 Schwadronen reitender Gcnsd'armerie srgä«
nisirt? an Schuhwc-rl' fehlt es noch, doch hat die
Regierung eincn. Contract zur Lieferung von 12,00»
Paar Schuhen und i3,ooo Paar Stiefeln geschlos-
sen ; der Graf Konstantin Zamoyski bildet ein
Uhlanen - Regiment; ein (Zavalleric -> Regiment,
welches s i^ aus Freiwilligen in der Wojewodschaft
Kaiisch bildet, zahlt bereits 702 Mann und 724
Pferde; die Haupistadt Warschau stellt nschcin Jä-
ger- Regiment zu Fuß , bestehend aus 2172 M a n n ,
ingleicben beginnt die Bildung eines neuen Oavalle«
rie» Regiments; zur Vervollständigung der Infan»
teric sind ^Z.öIg Mann ausgeschrieben worden, nrn
aus ihnen 16 neue Inf.ntt.'ne« Regimenter zu bit«
dcn ; der Artil lcric- Etat dcsteht aus 6 Infanterie/
Compagnien mit 12 Stück Geschütz auf eine jede,
ferner aus 3 Batterien reitender Artillerie mit 24
Stück Geschütz; die Festung Zamosc ist im hinrei-
chenden Vertheioigungszustande, auf ihren Wällen
stehen 160 Stück Geschütz; die Festung Modl in hat
60 Stück Geschütz; zur Befestigung von Warschau
und Praga sind 43 Stück Geschütz bestimmt. Die
Anfertigung von Schießgewehren unterliegt aber
der größten Schwierigkeit, w?il c^ an geschickten
Ardeitern fehlt: dagegen ist eine ncue Pulvermühle
errichtet worden. Für die Verpstegung des Heeres
und dcr Kranken find die nothwendigen Anstalten
getroffen, und die Festungen Zamosc und Mod«
Un vollständig mit Lebensrnitteln ucrsehcn wordcn.

M u fi l a n 5».
Der Leibarzt S r . kaiserlichen Majestät, wirk-

liche Staatsrath und Ritter von L o d e r , hat in
die Moskauer Zeitung einen von ihm unterzeichne-
ten Artikel einrücken lassen, m welchem er das Pud«
licum gegen ein uon dem Staatsrath und Profes-
sor Reuß unlängst herausgegebenes Buch warnt,
auf dessen Titelblatt angezeigt w i rd , daß dasselbe
die Mi t te l angebe, w i e J e d e r sich v o r der
C h o l e r a h ü t h e n , und w ie m a n , m i t B e i «
h ü l f e A l l e r , diese K r a n k h e i t in, k u r z e r
Z e i t a u s r o t t e n könne.

I n R i g a ist vor Kurzem eine Untersuchung
dcr Lagerstätte der Diamanten im Ural«Gcbirg«
von Hrn . Moriz von Gngelhardt, nebst Beme?»
kungen des Doctor F. Gocbel über eine ähnlich?
Gegend im Gouvernement Olonetz, erschienen.

(Oest. B.)

KeVlltteur: F r . 5av. Ueinrich- Verleger: Agnaz Hl. EMer v. Ulei«ma«r,


